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Nr. 75.

Einladung zum Abonnement.
Es geht ein erfreulich friſcher Zug durch die Reihen unſerer

Parteigenoſſen. Die folgenſchweren Ereigniſſe der letzten Monate
und die deutlich erkennbaren Beſtrebungen der Reaktionäre auf
völlige Knebelung der Arbeiterbewegung haben gar manchen aus
ſeiner Bequemlichkeit und Gleichgiltigkeit aufgerüttelt. Auch unſer
Volksblatt hat in bemerkenswerter Weiſe an Verbreitung und
Leſerzahl zugenommen. Trotzdem gilt jetzt mehr als je das Wort:
„Stillſtand iſt Rückgang.“ Jeder Parteigenoſſe, jeder Arbeiter muß
es als ſeine Ehrenpflicht betrachten, unausgeſetzt für immer weitere
Verbreitung unſerer Preſſe und damit unſerer Ideen zu wirken.
So uneinig die Gegner untereinander ſich auch geberden, ſo

bilden ſie doch thatſächlich uns gegenüber die eine reaktionäre
Maſſe. Wir können mit der kapitaliſtiſchen Preſſe bezüglich des
Preiſes nicht konkurrieren. Den „parteiloſen“ Organen fließen
aus Jnſeraten und aus anderen Quellen ſo ungeheuere Einnahmen
zu, daß ſie ein Blatt zu ſo billigem Preiſe herausgeben können,
wie es uns einfach unmöglich iſt. Würde unſer Ziel erreicht ſein,
daß nämlich in jeder Arbeiterwohnung unſer Parteiorgan ge-
leſen wird, dann könnten auch wir den Abonnenten noch manche
weitergehenden Vorteile gewähren. Und daß wir dieſem Ziele
näher kommen, hängt zum nicht geringen Teile von der Unermüd-
lichkeit unſerer Freunde ab, die jede Gelegenheit benutzen müſſen,
um die entnervende parteiloſe Preſſe aus den Arbeiterwohnungen
zu verdrängen. Der Vierteljahrswechſel bietet erneute Gelegen
heit dazu. Thue jeder Genoſſe hierin ſeine Pflicht, wie auch wir
jederzeit beſtrebt ſein werden, trotz drohender Verfolgungen und
ſchwerer Strafen die Rechte des Proletariats im vollen Umfange
rückhaltlos zu vertreten.

Probe- Exemplare ſtehen unſeren Freunden zur Verteilung oder
Verſendung gern zu Dienſten. Auf zum gemeinſamen Kampfe
gegen den gemeinſamen Feind zum gemeinſamen Sieg!

Redaktion und Verlag des Volksblattes für Halle.

Tugendwüchter.
Während man die Sozialdemokratie beſchuldigt, ſie wolleEhe und Familie äbſcheſſen und eine Weibergemeinſchaft ein

führen, wächſt im bürgerlichen Deutſchland die Proſtitution
von Tag zu Tag und die Unſittlichkeit feiert Orgien gerade
in jenen Geſellſchaftsſchichten, welche Bildung und Moral
gepachtet haben wollen. Es iſt intereſſant zu ſehen, wie rat
los die modernen Tugendwächter dieſer Erſcheinung gegen-
über ſtehen. Man glaubt nicht mehr an die Heilkraft polizei
licher Vorbeugungsmittel und doch kehrt man immer wieder
zu ſolchen zurück, weil man abſolut nichts anderes weiß. Die
zahlreichen Sittlichkeitsvereine, welche im Reiche beſtehen,
wollen der Nation mit Verſchärfungen des Strafgeſetzbuchs
Tugend und Moral einbläuen. Auch die Behörden über
ſchätzen ihre Macht und verkennen das Weſen unſerer geſell
ſchaftlichen Zuſtände, wenn ſie ſich an die Spitze des „Kampfes
gegen die Unſittlichkeit“ ſtellen, und auch ſie pflegen den Fleck
neben das Loch zu ſetzen, wenn ſie das zerriſſene Tugend-
mäntelchen flicken wollen, mit dem ſich die bürgerliche Geſell
ſchaft behängt hat.

So iſt man im badiſchen Miniſterium des Jnnern, wie
es ſcheint, zu der Auffaſſung gelangt, doß die weibliche Be

4 Die Tochter der Verſtoßenen.
Von C. Marold.

[Nachdruck verboten.

„O Gertrud, wie kannſt Du die beiden mit einander vergleichen
Komm', komm', Du ſiehſt, Papa winkt ſchon. Welches Lied wirſt
Du ſingen, Liebe

Arm in Arm gingen ſie in das anſtoßende Zimmer. Harder
blätterte in den auf dem 7 el liegenden Notenheften und die
muſikliebenden älteren Herrſchaften, darunter Herr und Frau Dal
burg, ſuchten ſich einen zum Zuhören günſtigen Platz.

Aſta ſang et Jhre helle, ſchöne Stimme klang ſo rein, ihr
J Herz könte jubelnd in dem von ihr gewählten Liede „Wieſt och die Welt ſo ſchön“, ſo daß die Phyprr entzückt waren

und ſich an Lobeserhebungen überboten. ann folgten mehrere
kleine Vorträge anderer junger Damen.

„Singen Sie auch, Fräulein Hermes fragte eine freundlicheDame Gertend die hege dem Geſange lauſchte.

Gertrud bejahte.
„O dann, bitte, wollen Sie uns nicht auch etwas vorſingen
Dalburg hatte die Frage gehört. „Nun kommt die Reihe an

Dich Du weißt, mein Kind,“ ſagte er ſcherzend, „daß man das
Beſte ſtets bis zuletzt läßt.“

trud errötete. „Bitte, Onkel, laß mich“, bat ſie.
Prteh wünſcht, daß nicht mehr geſungen wird, es iſt Zeit
zum Aben

Dalburg wandte ſich zu ſeinen Gäſten. „Auch meine liebe Nichte
wird uns jetzt eins ihrer Lieder ſingen, meine Herrſchaften,“ ſagte
er laut und führte Gertrud an den Flügel.

Harder ſchlug ein Notenheft auf. „Dies Lied, bitte, FräuleinGertrud,“ ſa t er. Und ſie ſang. Es war nur ein kleines Lied
voll Heimweh und Sehrſucht, voll Zweifel und Schmerz; ſie trug
es rei end vor: „Wär' ich geblieben doch auf meiner Heiden,
da hätt' ich nichts verſpürt von Schmerz und Leiden ſo klan
es herzerſchütternd traurig in den Kreis der Anweſenden. Un
als dann der Schluß kam: „Bleiben, ach, darf ich nicht, und kann
nicht ſcheiden Wär' ich geblleben nur auf meiner Heiden da war
faſt kein Auge ne Thränen

„Jhre Nichte ſingt wundervoll, meine liebe Frau Kommerzien

dienung in den Gaſthäuſern der Sittlichkeit gefährlich ſei,
und man trägt ſich offenbar mit dem Gedanken, die An
ſtellung von Kellnerinnen zu verbieten. Der badiſche Wirt
ſchaftsverband veranlaßte, daß die Frage in ſeinen Ortsver-
einen diskutiert wurde, und die Vereine von Mannheim,
Pforzheim und Heidelberg waren für Abſchaffung der weib
lichen Bedienung. Dagegen wollten die meiſten kleineren
Städte dieſelbe beibehalten.

Die Angelegenheit gewann dadurch ein allgemeines Jnter-
eſſe, daß wieder einmal konſtatiert wurde, wieweit die weiße
Sklaverei bei den Kellnerinnen vorgeſchritten iſt. Viele Wirte
bezahlen nämlich den Kellnerinnen gar keinen Lohn, andere
nur einen ſolchen, der kaum zur Anſchaffung des Schuhwerks
reicht. Jn Karlsruhe erheben ſogar, wie feſtgeſtellt wurde,
14 Gaſtwirte von den Kellnerinnen ein Entgelt für die An
ſtellung Es nimmt ſich reizend aus, wenn dieſelben Wirte,
die ihren Gäſten in Geſtalt von Trinkgeldern eine Beiſteuer
für den Unterhalt der Kellnerinnen auferlegen, aus „Gründen
der Moralität“ die weibliche Bedienung abſchaffen wollen.
Wenn an deren Stelle dann Kellner kommen, ſo müſſen die
Gäſte für dieſe ſich ebenſo eine Abgabe auferlegen laſſen.

Jm Norden Deutſchlands, namentlich in der Weltſtadt
Berlin, iſt weibliche Bedienung in den Gaſthäuſern ſelten.
Wird darum jemand im Ernſte behaupten wollen daß der
Norden „ſittlicher“ ſei als der Süden

Aber die badiſchen Staatsmänner ſehen in allem, was in
Preußen beſteht, muſterhafte Einrichtungen. Wollen ſie viel
leicht darum die Kellnerinnen abſchaffen

Und wenn man die weibliche Bedienung abſchaffen würde,
was geſchähe dann Tauſende von jungen Mädchen, die ſich
als Kellnerinnen ordentlich durchs Leben gebracht, würden
auf die Straße geworfen, und die Gefahr, der Proſtitution
anheim zu fallen, wäre doch für ſie alsdann zehnmal größer
denn heute.

Ueberhaupt glauben wir, daß man nicht berechtigt iſt, die
Kellnerinnen ſo ohne weiteres als eine Urſache der ſteigen
den Jmmoralität zu betrachten. Zunächſt muß hervorgehoben
werden, daß in Süddeutſchland der Kellnerinnenberuf anders
aufgefaßt wird wie im größten Teile des Nordens, denn die

Zuſtände in dem Berufe haben ſich ganz verſchieden geſtaltet.
Sonderbar finden wir es, daß wenn das Kellnerinnenweſen
wirklich zur Steigerung der Jmmoralität beigetragen hat,
dann den Kellnerinnen allein die Schuld aufgebürdet werden
ſoll. Dieſe fiele dann doch auch auf die Gäſte, welche in
den betreffenden Lokalen verkehrt haben. Es mag manche
Kellnerin geben, die deu Gäſten zu ſehr entgegen kommt in
weit mehr Fällen aber werden von den Gäſten alle Mittel
der Ueberredung und Bezahlung angewendet, um die weib-
liche Bedienung ſich zu willen zu machen Geſchenke und
auch betrügeriſche Verſprechungen ſpielen dabei eine große
Rolle. Das iſt ſo allgemein bekannt, daß wir weiter nichts
davon zu ſagen brauchen.

Mit der Abſchaffung der weiblichen Bedienung wird an
den moraliſchen Zuſtänden in der bürgerlichen Geſellſchaft
garnichts gebeſſert; ſie können dadurch ſogar für den Moment
verſchlimmert werden.

Trat“, verſicherte Frau von Berghem, „ſagen Sie mir, wer hat das
wng Mädchen unterrichtet 2“

„Gertrud iſt von ihrer Mutter unterrichtet worden, die ſehr
muſikaliſch war,“ antwortete Dalburg ſtatt ſeiner Frau.

ieſe wandte ſich zu ihrer Nachbarin. „Jch liebe ſo leiden
a ches Singen nicht,“ ſagte ſie ziemlich laut, „ein junges
Mädchen muß ſeine Geſühle beherrſchen, aber nicht der e
Welt mitteilen.“ Gertrud zuckte zuſammen; ſie hatte die lie loſen
Worte gehört. Plötzlich richlang ſie Aſta. „Du arme Ein
ſame,“ ſagte dieſe mit Thränen in den Augen, „ſchließe Dich feſt
an mein treues Schweſterherz. Sieh', ich bin Dir L gut, und hier
kommt ouch mein Bruder, Dir für das ſchöne Lied Dank zu ſagen.“

Ernſt ſah Eberhard Gertrud an. Seine Augen ſchienen um
Verzeihung, um Vertrauen zu flehen, während er einige Worte
über ihren Geſang an ſie richtete. Hatte er doch ſoeben ihr ganzes
Leid in demſelben erklingen gehört!

Gertrud ſenkte verwirrt die Augen; ſie r es mit er
ſchreckender Deutlichkeit, wie ihr Herz ſich voll Dankbarkeit immer
er dem zuneigte, dem ſie doch nur zürnen durfte und ſie war
roh, als Hochhein mit der Frage nach dem Komponiſten des
leinen Liedes ſie aus der peinlichen Lage befreite.

VI.
Die linden Lüfte ſind erwacht,
Sie e und wehen Tag und Nacht,
Sie ſchaffen an allen Enden.
O friſcher Duft, o neuer Klang
Nun, armes Herze, ſei nicht bang!
Nun muß ſich alles, alles en. d

and.
„Jch möchte Dich kitten, mein Sohn, Deinen Verkehr mit Harder

etwas zu beſchränken ſagte Frou Dalburg, als ſie und Eberhard
an einem herrlichen Frühlingstage durch die Anlagen eines nahen
Vergnügungsortes gingen während in kleiner Iiſerrung vor
ihnen die beiden jungen Mädchen mit Hochheim und Honder in
lebhaftem Geſpräche dahinwandelten. „Habe ich auch gegen Harder
als Deinen Freund und Aſtas Muſiklehrer nichts einzuwenden, ſo
wünſche ich doch daß er nur der Lehrer für ſie bleibe. Jhr allzu
reges Fwiehe ür die Muſik ſetzt mich mitunter in Zweifel, ob
es vur der Seche und nicht auch der Perſon ihres Lehrers gilt.“

begreife nicht, liebe Mutter,“ antwortete Eberhard, „was
Dich ſelbſt in dem letzteren Falle beunruhigen könnte. Harder iſt

6. Jahrg.

Es giebt bürgerliche Moralphiloſophen genug, welche die
Proſtitution für „notwendig“ erklären. Das lautet zyniſch.
Wir ſagen: Die Proſtitution iſt unvermeidlich in einer jeden
Geſellſchaftsform, in der eine Klaſſe unterdrückt und ausge-
beutet wird. Jm Zeitalter des Kapitalismus iſt alles zur
Ware geworden. Kunſt, Wiſſenſchaft, Ehre, Geſinnung,
Arbeitskraft, warum ſollte da nicht auch der weibliche Körper
eine Ware werden Und er iſt es geworden in einem Maße,
das den Menſchenfreund mit Grauſen erfüllen kann.

Wie ſonderbar werden es einſt unſere Nachkommen finden,
daß man das Verhältnis der Geſchlechter hat mit Polizei
vorſchriften beſtimmen wollen.

Die Proſtitution und alle damit verbundenen Wirkungen
können erſt verſchwinden, wenn die kapitaliſtiſche Ausbeutung
verſchwunden iſt. Jn dem Augenblick, da die Geſellſchaft
dem einzelnen ein menſchenwürdiges Daſein durch Arbeit
verbürgt, iſt der Proſtitution jeder Nährboden entzogen.

Vorher aber wird das nicht gelingen und wenn die Re
gierungen und Polizeiverwaltungen ſich auf den Kopf ſtellen.
Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft bleibt mit dem Fluche der
Proſtitution behaftet, ſo lange ſie beſteht.

Deutſcher Reichstag.

70. Sitzung vom 27. März, 1 Uhr.
und Tribünen ſind ſehr ſtark beſetzt.

ſter Punkt der rn War es Präſidenten und
Hefe Vizepräſidenten an Stelle der

r. pr. Abgg. v. Levetzow undürklin, die ihr Amt niedergelegt haben.
Bei der Wahl des Präſidenten führt Abg. Spahn (Zentr.) das

Präſidium. Die Wahl erfolgt durch Abgabe von Zetteln. Ge
wählt iſt Abg. Frhr. v. Buol mit 183 von 186 abgegebenen gil
tigen Stimmen. Es ſind ferner entfallen auf die Abgg. Freiherrn
v. Heeremann, Sachße, Singer je 1 Stimme. (Heiterkeit.) Außer
dem wurden 105 werße Zettel abgegeben. ie Verkündigung
letzterer Thatſache begleiten Rechte und Nationalliberale mit Bravo
rufen. (Lachen links und im Zentrum.)

Abg. Frhr. v. Buol: Jch nehme Jhre Wahl mit Dank an
(Beifall im Zentrum und links), und zwar von der Anſicht aus
ehend, daß es, je ſchwieriger die Verhältniſſe ſind, umſomehr die
flicht des einzelnen iſt, ſeine, wenn auch ſchwachen Kräfte dem
ienſte des Ganzen nicht zu entziehen. (Beifall.) Für mich iſt

die Schwierigkeit um ſo größer, als der Mann, der vor mir den
Präſidentenſtuhl eingenommen hat, eine lange Reihe von Jahren
hindurch in einem ungewöhnlichen Maße die ungeteilteſte Aner
kennung und Beliebtheit genoſſen hat. (Beifall.) Ich werde thun,
was in meinen Kräften ſteht, ich bitte alle Seiten des Hauſes um
freundliche Unterſtützung und um Nachſicht. Beifall links und
im Zentrum.)

ur Geſchäftsordnung bemerkt
Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Da der bisherige erſte Vize

präſident zum erſten Präſidenten gewählt worden iſt, ſo muß auch
eine Neuwahl des erſten Vizepräſidenten ſtattfinden. Dieſelbe ſteht
aber nicht auf der Tagesordnung. Mit Rückſicht darauf beantrage
ich, die Wahl des zweiten Vizepräſidenten von der Tagesordnung
abzuſetzen und die Wahl beider Vizepräſidenten in der nächſten
Sitzung S i.Abg. Rickert (freiſ. Vereinig.): Es wäre am beſten, wenn wir
heute heeig die Wahl des erſten und zweiten Vizepräſidenten
vornähmen (Sehr richtig rechts), ich beantrage daher, fortzufahren
mit der Wahl des erſten Vizepräſidenten. as kann natürli
w. geſchehen, wenn niemand im Hauſe widerſpricht. (Beifa
rechts.

Präſident Frhr. v. Buol, der inzwiſchen den Vorſitz über

ein begabter, tüchriger Mufſiker, dem eine baldige Anſtellung ſicher
iſt. Geld braucht Aſta nicht, da ſie deſſen ſelbſt genug hat, und
was Harders Charakter betrifft, ſo iſt er mir entſchieden lieber,
als Hochheim, den Du wohl zu Aſtas Gatten auserſehen haſt.“

„Du weißt, mein Sohn erwiderte die Kommerzienrätin, „daß
eine Verbindung Deiner Schweſter mit ihrem Vetter ſeit Jahren
eine abgemachte Sache iſt. Jch wünſche, daß Aſta in die Kreiſe
urückkehre, aus denen ihre Mutter ſtommt, und in die ſie ihrer

iehung und ihrem Empfinden vach gehört. Jch möchte ſie
davor bewahren, unverſtanden durchs Leben zu gehen, da ich es
an mir ſelbſt erfahren habe, wie ſchwer das iſt.“

Eberhard warf einen Blick tieſſter Teilnahme auf ſeine Mutter,
die ſo traurig vor ſich hinblickte; dieſe aber fuhr nach einer kleinen
Pauſe fort: „Darum bitte ich Dich, Eberhard, auch Deinerſeits
alles zu thun. was meinem Vorhaben förderlich ſein könne. Jch

alte Benno Hochheim für einen Ehrenmann, wie es jeder ſeiner
orfahren geweſen iſt, und ſeinen jugendlichen n der Dir

unſympathiſch zu ſein ſcheint, wird eine Frau wie Aſta bald zu
zügeln verſtehen.“

Die Augen des jungen Mannes hafteten mit finſterem Blick auf
den vorongehenden Paaren. „Jch glaube,“ ſagte er mit einemnervöſen Zucken ſeiner Lippen, „Du ſergſt Dich umſonſt für Aſta

und Hochheim, Mutter, ſieh, wie der Vetter ſich dort um Gertrud
bemüht, und ob es nicht den Eindruck macht, als ſcheine ihm ihr
Beſitz mehr wert als der Aſtas.“

Frau Dalburg blickte auf. „Wie ihn Gertrud von oben herab
behandelt! Thut ſie doch, als wäre ſie das Grafenkind und er
der hergelaufene Bettler.“

Eberhard zuckte zuſammen. „JIch bitte Dich, Mutter, ſpri
nicht ſo,“ bat er. „Kannſt Du denn garnicht vergeſſen, da
Gertruds Voter gefehlt hat? Haſt Du kein Mitleid mit ihr, die
doch unſchuldig daran iſt? Sie iſt jetzt bald ein halbes Jahr bei
uns und hat bisher immer nur bewieſen, daß ſie eine echte Tochter
dieſes Hauſes iſt. Denke, wie Aſta ſie liebt und wie ſelbſt der
Vater ſo froh und verändert iſt.“

„Ja,“ ſagte Frau Dalburg, „ich bedenke das alles. Sie kam
hierher als eine Bettlerin und iſt nun viel reicher als ich. Sie
nahm mir in der kurzen Zeit den letzten Reſt der Liebe Deines
Vaters und mocht mir auch die Liebe meiner Kinder ſtreitig.“

Eine jähe Röte flog über Eberhards Geſicht, und eine raſche
Antwort ſchien auf ſeine Lippen ſich zu drängen. Aber er bezwane f ch win Dir ch eheſeine Erregung un



mmen hat, fragt an, ob gegen den Vorſchlag des Abg. Rickert
ein Einwand erhoben wird.Da dies ch ich ſo wird weiter auch die Wahl des
erſten Vizepräſidenten durch Zettelabſtimmung vorge-
nommen.

Abgegeben werden insgeſamt 286 Zettel, darunter 103 weiße.Von den übrig gebliebenen giltigen Zetteln entfallen auf den Abg.

Schmidt Elberfeld (freiſ. Volksp.) 181, auf die Abgg. Singer un
Schönlank je 1.

Auf Anfrage des Präſidenten grhrp v. Buol erwidert
Abg. Schmidt-Elberfeld: Jch nehme die Wahl dankend an.Die Abſtimmung über die Wabl des zweiten Vizepräſidenten

ergiebt die Wahl des Abg. Spahn (Zentr.) mit 176 von 181
abgegebenen giltigen Zetteln erner kommen auf die g.ch v. Heereman, Schönlank, Wurm 1 Stimme, auf den Abg.

hlwardt 2 Stimmen. (Heiterkeit). An weißen Zetteln wurden
100 abgegeben

Abg. Spahn (Zentr.) nimmt die Wahl dankend an.
ar Geſchäftsordnung bemerkt

bg. Graf v. Hompeſch (Zentr.): Nach den eben vollzogenen
Wahlen möchte ich eins konſtatieren. Nachdem die verſchiedenen

des Hauſes, welche nach rn em parlamentariſchen
rauch bei der Beſetzung der Stellen des erſten und zweiten Vize

präſidenten zu berückſichtigen geweſen wären, auf eine Anfrage hin
erklärten, eine Stelle im neuen Präſidium nicht zu beanſpruchen
z wir veranlaßt worden, von dem alten parlamentariſchen

rauch in dieſem Falle abzuſehen.
Darauf wird der Geſetzentwurf wegen Vornahme einer Berufs

und e in dritter Leſung unverändert angenommen.
Es folgen t präſgen,Die Wahl des Abg. Will (1. Köslin) konſervativ, beantragt

die Kommiſſion für giltig zu erklären.
Abg. Rickert beantragt Zurückverweiſung an die Kommiſſion.Die Wahlprüfungskommiſſion habe nicht diejenige Se der

Prüfung walten laſſen, wie ſie ſonſt geübt worden ſei. Die Wahl
müßte eigentlich wegen einiger Verſtöße gegen das Wahlgeſetz
emäß dem früheren Gebrauch für ungiltig erklärt werden.Emigen Wählern ſei von einem Herrn v. Puttkamer ihr Zettel

abgenommen und ein anderer in die Hand geſteckt worden,
den ſie dann hätten abgeben müſſen. Die Wahlprüfungskommiſſion
habe ſich aber darüber einfach hinweggeſetzt.

Die Abgg. Herbert (ſoz.) und Dr. Stephan (Zentrum)
heben hervor, daß ſolche Verſtöße gegen das Wahlgeſetz und das
Dieratemeyt vorgekommen ſeien, daß die Wahl kaſſiert werden
müßte.

Inzwiſchen iſt vom Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) ein An
trag auf Ungiltigkeitserklärung eingegangend bg. e v. Buchta (deutſchk.) ſpricht ſich für die Giltigkeit

er Wahl aus.Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) begründet ſeinen Antrag. Es

I

ſei ein anderer Ausweg garnicht möglich. umſomehr, als der auf
eidlichen Erhebungen beruhende Bericht des betr. Wahlvorſtandes
entſchiedene Widerſprüche enthalte. Das Verhalten des Herrn
v. Puttkamer ſei durchaus nicht ſo harmlos, wie es in der Kom
miſſion angenommen worden ſei. Dieſer Herr habe die Leute
immer gefragt, ob ſie auch konſervativ wählten, ihnen dann ihre
Zettel weggenommen und eiren konſervativen Wahlzettel in die
Hand geſteckt. Man bedenke, daß dies in Pommern geſchehen ſei,
wo die Autorität der Gutsbeſitzer ſehr groß ſei. Die Kommiſſion
ſei auch über einige Wahlbeeinfluſſungen leicht hinweggegangen.
So ſei in einer Ortſchaft den Leuten angedroht worden, ſie wür-
den geſchäftliche Nachteile haben, wenn ſie liberal wählten. Bei
der geringen Majorität, mit der Abg. Will geſiegt habe, ſeien dieſe
Umſtände von großem Belang.

rungsvorlage einſtimmig abgelehnt.
Beim Abzug aller ungiltigen

Stimmen würde ſich ſogar eine Majorität für den liberalen Kandi-
daten Wiſſer ergeben haben. Das Haus möge daher den Antrag
auf Ungiltigkeitserklärung der Wahl annehmen.

Puttkamer Wahivo ſteher geweſen ſei, ſeinen Sitz aber verlaſſen

Das allein genüge zur Kaſſierung der Wahl.
Abg. Spahn (Zentr.) ſpricht ſich gegen die Zurückverweiſung

der Wah.prüfung an die Kommiſſion aus. Die Kommiſſion habe
r Stimmen, welche während der Zeit abgegeben wurden, wo

Wahlakt ungeſetzlich war, abgezählt.
Die Wahl wird darauf für giltig erklärt, desgleichen die Wahlen

des Grafen v. Schwerin-Löwitz (Stettin), Boltz (5. Trier), Jorns
(11. Hannover), Haake (4. Frankfurt), Graf v. Holſtein (9. Schles-
wig Holſtein), Dresler (1. Arnsberg), Frhr. v. Manteuffel
(10. Frankfurt), Frhr. Saurma v. d. Jeltſch (4. Breslau), Meyer
(Danzig), Deuringer (Schwaben und Neuburg), Frhr. v. Langen ber der Reichstag ſolle ſo bald wie möglich geſchloſſen wer
(1. Stralſund).

Die Beſchlußfaſſung wird ausgeſetzt und Erhebungen über einige
Beſchwerdepunkte werden gefordert über die Wahlen der Abge-
ordreten v. Kleiſt-Retz ow (4. Köslin) Colbus (12. Elſaß-
Lothringen), Wieſike (8. Potsdam), v. Kardorff (3. Breslau),
Hüpeden (2. Kaſſel).

Die Wahl des Abg. v. Gerlach (3. Köslin) beantragt die
Kommiſſion für ungiltig zu erklären.

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (deutſchk.) bemängelt den Be-
ſchluß der Kommiſſion, da die im Proteſt enthaltenen Beſchwerden,
namentlich die über Wahlbeeinfluſſung durch den Landrat, ſich
nach näherer Ermittelung als unzutreffend erwieſen hätten. Der
Landrat habe zwar in einer Verſammlung über die Militär-Vor
lage geſprochen und Aufklärung über die Militärfrage gegeben,
wozu er doch gewiß ein Recht wie jeder andere Wähler habe,
aber von einer Beeinfluſſung könne nach den Zeugenausſagen
keine Rede ſein. Das dürfe doch auch nicht als Wahlbeein-
fluſſung aufgefaßt werden, wenn der Gendarm die Leute darauf

treten, Mutter aber Du kannſt Gertrud doch deshalb keinen Vor
wurf machen Daß ſie auf des Vaters Wünſche achtet und ſie
zu ſeiner Freude erfüllt, hat mir erſt gezeigt, wie wenig Rückſicht
von uns in all den Jahren auf ihn genommen worden. Und

aben wir nicht jetzt auch mehr von ihm, nun er ſeine freie Zeit
i urs zubringt? Und Aſta? S ſich Dein Herz nicht über

die Liebe dieſer beiden jungen Seelen, und iſt nicht auch die
weſter nur zu ihrem Vorteil verändert Mich aber kannſt Du

aus dem Spiele laſſen, trotz meiner Hochachtung für die Kouſine
weiß ich mich kaum eines freundlichen Wortes von ihr zu ent
ſinnen. Sie weicht mir gefliſſentlich aus.“

Die Kommerzienrätin erwiderte nichts. Jhre Augen folgten den
ehe und ihr Herz empfand bitter die Richtigkeit der
Bemerkungen ihres Sohnes.

„Läßt der Frühling nicht auch Jhren Lebensmut höher ſwigen
r Gertrud ſagte Graf Hochheim. „Zeigt ſolch' ein ſchöner

nicht auch Jhnen die Herrlichkeit der Erde in verſtärktem
Maße? Ich könnte vor Freude ſingen, wenn ich dazu überhaupt
im ſtande wäre. Wie ſchön iſt doch die Welt und wie viel Freuden
birgt ſie für uns Menſchen

„Jch habe nicht dieſe Empfindung, Graf Hochheim,“ verſetzteGertrud, indem ſie den Fragenden ernſt anſah, „mich ſtimmt u

dann an meine teure
Mutter denken, die den Frühling ſo über alles liebte, die in den

hres ihres Lebens ihn ſich herbeiſehnte, wohl in der
2 offnung er ſolle ihr noch einen Herzenswunſch erfüllen.

Der Frühling eines jeden Jahres thaute wohl Eis und
inde, die das Gewiſſen

eines Schuldigen umgab. Und darum, Graf Hochheim, verſtehe

Tag wie der heutige traurig. Jch muß

ſon
Schnee, aber er ſchmolz nicht die harte

ich Jhr ung und Jhre Freude nicht.“

deutend, und ihm war ſehr unbehaglich zu Mute. Aber ſie ſollte
er ſcherzend: „Wie iſt es möglich,
rer Jugend und Schönheit das

dies nicht merken, und ſo ſpramein Fräulein, daß S bei 4

olzer Blick
Leben in jeder Frage ſo ernſt auffaſſenSe

demnächſt die Geſchäftsordnungs Kommiſſion ſein.
Abg. Dr. Barth ffreiſ. Vereinig.) hebt hervor, daß Herr von bekannten Unparteilichkeit unſerer Staatsanwälte iſt nämlich

garnicht daran zu zweifeln, daß dieſelben die ungezählten
habe, um im Wahllokale ſelbſt Wahlbeeinfluſſungen vorzunehmen. und maßloſen Beſchimpfungen und Läſterungen des Reichs

am mache, daß eine Verſammlung des Bundes der Landr beantragt daher die Wahlprüfung an
ie Kommiſſion zurückzuverweiſen.m x ilb erb ert We für den Beſchluß der Kom-

miſſion eingetreten it wird die Wahl unter Ablehnung des An-

trages Frhr. v. e für mngitis erklärt.Vami iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Rächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr. (Antrag Roeren wegenAbänderung et Geſetzes über die Einheitszeit, dritte Etats

beratung.)
Schluß gegen 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Zur Entſcheidung muß es ſehr bald kommen, ſo

ſchreibt die Kölniſche Volkszeitung, „ob im Deutſchen
Reichstage der Reichskanzler a. D. Fürſt Bismarck
das Regiment führt oder ob diejenigen Männer, welche
der Kaiſer auf die Poſten des Reichskanzleramtes und des
preußiſchen Staatsminiſteriums berufen hat, ihren legitimen
Einfluß behalten ſollen.“ Aus einem Kampf der Kartell
parteien gegen dieſen Reichstag wird ſehr bald „ein
Kampf gegen den Reichstag überhaupt werden,
vor allem gegen das allgemeine und geheime Wahlrecht, wie
dieſer Kampf ſchon längſt eingeleitet worden iſt. Gegen das
Reichswahlrecht werde vermutlich der erſte Sturm der Bis-
marck Parteien losgehen. Hier muß daher auch zunächſt die
Verteidigung energiſch einſetzen.“

Aus der Umſturzkommiſſion. Am Mittwoch trat die
Umſturzkommiſſion in die zweite Leſung des Entwurfs ein.
Angeſichts der vielen Umſtürze, die neuerdings zu verzeichnen
geweſen ſind, hielt es der Volksparteiler Lenz mann für
geraten, die ganze Umſturzvorlage umzuſtürzen. Er vean-
tragte deshalb, auf die zweite Beratung zu verzichten und
die Vorlage en bloc (im ganzen) abzulehnen. Dieſer
Antrag wurde gegen die 7 Stimmen der Sozialdemokraten,
Freiſinnigen und der Antiſemiten abgelehnt, nachdem der
Regierungsvertreter Nieberding erklärt hatte, die Regie
rung lege immer noch großen Wert auf das Zuſtande-
kommen des Geſetzes. Aber auch der nationalliberale Abg.
Eneccerus meinte, er halte es für wenig wahrſcheinlich,
daß nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung das Geſetz noch
zu ſtande kommen werde.

Dann wird in die Beratung des S 111 a eingetreten und
namentlich die Strafbarkeit des Duells erörtert. Nach end-
loſem Hin und Herreden wurde die Beratung, ohne daß
ein Beſchluß gefaßt worden wäre, abgebrochen und auf Frei-
tag vertagt. Es wird alles in allem immer unwahrſchein-
licher, daß das arme Wurm am Leben erhalten werden
kann; es zehrt jämmerlich ab und kann kaum noch gebſen.

Jn der Tabakſteuer- Kommiſſion des Reichstags
wurde am Mittwoch nach längerer Debatte S 1 der Regie-

der Kommiſſion werden heute fortgeſetzt.

Die beſchäftigtſte Kommiſſion des w wird
Bei der

tags, von denen jetzt die Blätter der ſogenannten Ordnungs-
parteien förmlich ſtrotzen, alle verfolgen und den Reichstag
um die Einwilligung zur Verfolgung angehen werden. Da

nun letzterer alle derartige Anträge ſeiner Geſchäftsordnungs-
Kommiſſion zur Prüfung überweiſt, ſo wird es dort Arbeit
in Hülle und Fülle geben.

Nicht auflöſen ſoll die Regierung den Reichstag, da
die „ſtaatserhaltenden“ Parteien unter ſich zerriſſen ſeien,

den. So ſchreibt die Kreuzzeitung.
„Hurra dem Kameraden und Standesgenoſſen!“

Mit dieſem Rufe ſchloß der Kaiſer den Toaſt, den er bei
dem Diner in Friedrichsruh auf Bismarck ausbrachte. Der
„Standesgenoſſe“ kann ſich nur auf den Titel „Herzog zu
Lauenburg“ beziehen, den Wilhelm II. an Bismarck verlieh,
als er ihn ſeines Amtes entſetzt hatte und von dem Bismarck
mit nur geringer Ehrerbietung ſagte, er werde ihn führen,
wenn er inkognito reiſen wollte.

Gern verzichtet hat Bismarck, wie er ſelbſt ſagt, auf
die Ehrung ſeitens der Mehrheitsparteien im Reichstage, da
die Gratulation ja doch nicht vom Herzen gekommen wäre.

Na alſo, wozu da der ganze Lärm, da die alte Raketen-
kiſte ſelbſt ſo urteilt!

erfahren, denn die ich über alles liebte, die ein leuchtendes Vor
bild meinem Kinderherzen waren, die ſah ich ſterben in unverſchul
detem Elend. Und darum iſt mein Sinn ernſt, und es iſt mir
un rle faden Schmeichelreden mein Ohr zu leihen.“

Hochheims Verlegenheit hatte ſich bei den letzten Worten in
Entrüſtung verwandelt. Was wagte dieſes Mädchen ihm zu bieten
Und wie kam es nur, daß ſie ihn trotz ſo mancher ſchroffen Ant
wort immer wieder an ſich zog, daß ſie ihm viel begehrenswerter
dünkte, als Aſta? Schnell entſchloſſen that er, als hätte er Ger-
truds letzten Worte nicht gehört und ſagte gleichmütig: „Kouſine
Aſta ſcheint ſich herrlich zu amüſieren. Finden Sie nicht auch,daß ſie jetzt immer muſikaliſcher wird Ihre Unterhaltung mit
Harder gerät nicht einen Augenblick ins Stocken.“

„Aſta iſt ein kluges Mädchen,“ bemerkte Gertrud, „und es macht
ihr entſchieden Freude, mit einem gediegenen Manne, wie es ihrer
heutzutage ſo giebt. zu ſprechen. Ich will mich jetzt ihnen
anſchließen, um auf dieſe Weiſe an der inkereſſanten Unterhaltung

ten Tunie beſchleunigte ihre Schritte und hatte bald die Vorangehen
den eingeholt, unbekümmert um den böſen Blick, den Hochheim ihr
nachſandte. Er wandte ſich zu Eberhard und Frau Dalburg.

Gertrud trat auf Aſta zu, die ihren Arm in den der Kouſine
legte. Die beiden jungen Mädchen glichen ſich in der ſtolzen

ihrer ſchönen Geſtalten und wenn Gertrud auch ganz
lond und Aſta dunkel war, ſo hätte doch jeder in ihnen eine

große Familienähnlichkeit entdeckt.
„Vun, mein Herz,“ fragte Aſta zärtlich, „kommſt Du zu mir
„Wenn Du mich aufnimmſt, von Herzen gern.“ antwortete Ger

trud. Mit einem ſchalkhaften Blick auf Harder fuhr ſie fort: „Jch
hoffe, durch mein geringes Muſikverſtändnis unſeren geſtrengen
Lehrer nicht zu ſehr zu erzürnen

„Wir ſprachen garnicht von Muſik,“ ſagte Aſta ſchnell. „Jch
erzählte Herrn Harder, daß wir in den nächſten Tagen in unſere
Villa vor der Stadt ziehen.“

„Jſt das ſchon beſtimmt, Aſta?“

Gertruds ſtreifte abweiſend ſein Geſicht, als
erwiderte „Mein Leben im Amerika war anders, als das derad Mädchen hier. Jch habe früh die Schlechtigkeiten der Welt

„Papa hat heute ſchon mit Mama darüber geſprochen,Eberhard teilte mir dieſen Beſchluß mit. Ach, wie a u
freue,“ fuhr ſie J fort „Das Erwachen der Natur, dieſes
leiſe Knoſpen und Werden, ich ſehe es ſo gern, und dazu der Ge

ſang der Vögel! Nur eins iſt ſchade, daß unſere Muſikſtunden
dann aufhören, aber, nicht wahr, Herr Harder, Sie kommen recht

oft mit Eberhard zu uns Ein ſchnelles Erröten verbergen

Die Beratungen

Friedrich der Große und das Unmſturzgeſetz.
Friedrich II. ſchrieb einſt in einem Briefe an d'Alembert:
„Wenn ſich indeß eine Familie von allen Mitteln entblößt
fände, und zwar in dem ſchrecklichen Zuſtande den Sie
ſchildern, ſo würde ich ohne Zögern behaupten, daß der
Diebſtahl ihr erlaubt wäre, 1. weil ſie überall abgewieſen
werden, ſtatt Hilfe 4 finden 2. weil es ein weit größeres
Verbrechen wäre, Frau und Kinder vor Hunger ſterben zu
laſſen, als einem etwas von ſeinem Ueberfluſſe zu ſtehlen;
3. weil die Abſicht eines ſolchen Diebſtahls tugendhaft und

die That unermeßlich notwendig wäre. Jch bin auch über-
zeugt, daß kein Tribunal nach Ermittelung dieſer Thatſachen
einen Dieb verurteilen werde. Die Bande der Geſellſchaft
gründen ſich auf gegenſeitigen Beiſtand beſteht ſie aber aus

hartherzigen Seelen, ſo zerreißen alle Bande und der Natur-
zuſtand tritt ein, in welchem das Recht des Stärkeren alles
entſcheidet.“ (Friedrich II. Ausgewählte Werke, Volksaus-
gabe, zweiter Teil, Seite 388. Verlag von Siegfried Cron-
bach-Berlin.) Nach Annahme der Umſturzvorlage müſſen
dieſe Stellen unbedingt aus den Werken des preußiſchen
Königs geſtrichen werden.

Als Repräſentanten des deutſchen Volkes möch-
ten ſich unſere Bismarckpatrioten gar zu gern aufſpielen und
den S welche die Mehrheit gegen eine Beteiligung
am Bismarckrummel geſtellt haben, das Recht abſprechen,
im Namen des Volkes ihrer Meinung Ausdruck zu verleihen.
Da hilft aber kein Drehen und Wenden. Dieſe antibismärcki-
ſchen Parteien repräſentieren die überwiegende Mehrheit des
Volkes. Bei den Wahlen 1893 erhielten

Sozialdemokraten 1 786 738 Stimmen
Zentrum 1 468 501Freiſinni e Volkspartei 666 439
Süddeutſche Volkspartei 166757
Welfen, Polen, Dänen u. Elſäſſer 460 406

zuſammen 1548 811 Stimmen
Dagegen erhielten von den Bismarckparteien:

Konſervative 10538353 Stimmen

Reichsparte i 438 435VNationalliberale m 996 980
Vereinigung 258 481

ntiſemiten 263 861zuſammen 2 996 110 Stimmen.
Die erſtgenannten Parteien haben alſo über 1 Mill.

Stimmen mehr erhalten als die jetzigen Bismarckſchwärmer.
Der letzteren Verſuch, ſich als Vertreter der Nation hinzu
ſtellen, verfällt damit dem Fluch der Lächerlichkeit.

Zur rechten Zeit bringt eines der bismarckbegeiſterten
Blätter, der Hann. Courier, auch noch das Eingeſtändnis,
was es mit den Stimmen der „nationalen“ Parteien auf
ſich hat. Das Blatt zitiert zuſtimmend eine Schrift des
Regierungsrats v. Maſſow, welche die „Reform des Partei
lebens“ behandelt. Und da ſagt der H. C. diesbezüglich:

„Abgeſehen von den Sozialdemokraten und dem Zentrum, kann
man in der That bei uns von wirklich organiſierten Parteien

und Gefühle des Volkes zu gerieren!

verſtändli

kaum reden, und was man Parteileitung nennt, iſt vielfach Lei
tung ohne Partei, ein Generalſtab ohne Truppe.“

Und dieſe „Leitungen ohne Partei“, dieſe „Generalſtäbe
ohne Truppen“ beanſpruchen noch, ernſt genommen zu wer-
den, wenn es ihnen gefällt, ſich als Vertreter der Gedanken

Wer lacht da nicht
Ein neues „Angſtprodukt“. Ein Berliner Bismarck-

blatt ſchreibt:
„Der 80. Geburtstag des Fürſten Bismarck wird für Deutſch

land nicht nur der Tag einer großen nationalen Weihe ſon
dern auch der Markſtein ſein an welchem die Geſchicke des Vater
landes ſich endlich wieder zum Beſſeren wenden. Wenn die Regie
rung mit ſtarker und entſchloſſener Hand die nationalen Zeichen
aufpflanzt, wird wie im Jahre 1887 die Mehrheit der Wähler
ſich um dieſes Banner ſcharen.“

1887 war bekanntlich das Jahr des „Angſtprodukts“. Daß
das Bismarck Parteimanöver auf eine neue Kartellherrlichkeit
abzielt, iſt uns ſchon längſt klar.

Wie der Herr ſo der Knecht. Die ganze Roheit
des Fürſten Bismarck und ſeiner Politik, ſchreibt der Vor
wärts, kommt zu abſtoßendem Ausdruck in der Roheit ſeiner
Anhänger. Allenfalls mit Ausnahme der franzöſiſchen
Boulangiſten, die eine Sammlung alles deſſen waren, was
faul im Staate Frankreich kennen wir keine Partei-
gruppierung, die ſich eines ſo ordinären, ja gaſſenbubenhaften
Tons befleißigt, wie dieſes Bismarck-Geſinde. Man mußte
die Exemplare betrachten, die am vorigen Sonnabend die
Tribünen des Reichstages unſicher machten. Weinſelige
„Notleidende“ untermiſcht mit zweifelhaften Molkenmarkt-

wollend, ſagte ſie zu Gertrud: „Papa und Eberhard bleiben ſelbſt
in der Stadt und kommen nur am Abend zu uns.“

Harder ſah ernſt das junge Mädchen an „Jhre Aufforderun
macht mich ſehr glücklich, Fräulein Aſta,“ ſprach er dann, „un
3 würde ihr gern Folge leiſten. Aber weiß ich, ob Jhre Frau

utter damit einverſtanden iſt
„Sie kennen Mama ſchlecht, wenn Sie noch nicht wiſſen, daß

Eberhards Freunde auch die ihren ſind. Schon aus dieſem Grunde
würde e ſich ſtets über dfren Beſuch freuen. Noch mehr aber.
wenn ſie ſieht, daß es unſer iſt, nicht wahr, Gertrud
Dann wollen wir wieder ſingen und ſpielen und unſeren herrlichen
Garten kennſt Du ja auch nicht, Kouſine; glaube mir, es wird
Dir draußen ſehr gefallen.“

Gedankenvoll ſah Gertrud bei den glücklichen Worten Aſtas in
e Ferne ihr Herz war ſchwer und traurig, und als nach zet Eberhard ich ihnen anſchloß, ging ſie ernſt neben der fröh

2 e rhenden Geſellſchaft, ohne ſich an ihrem Geſpräche zu be
en.

Jhr2war der Gedanke ſchwer, aus dem alten Hauſe fortzugehen
das ſie durch ihre Mutter ſo liebte und das nun auch ihr heimiſ
p werden begann. Sie hatte ſich nach des Onkels Rat umge-

ehen und ſo manche Arbeit gefunden, die den Dienſtboten über
laſſen war und doch in Auge und eine geübtere Hand
verlangte. Die großen Waäſcheſchränke ſtanden jetzt unter ihrer
Aufſicht. und mancher freundliche Blick des Oheims hatte ſie be
lohnt, wenn ſie mit dem großen Schlüſſelbunde davor ſtand und
die Wäſche ſorgſam verwahrte oder eines feines Damaſtiuch kunſt
voll ausbeſſerte. Und die Morgenſtunden bei dem Onkell! Wie
holte ſie ſich in denſelben Kraft für den ganzen Tag, wie half des
Onkels Hetge Auge, das milde Streicheln ſeiner Hand ihr über
ſo manche Kränkung Se welche die herzloſe Förmlichkeit der
Tante ihr bereitete. Sie fühlte es wohl, daß ſie dem Herzen der

nicht näher gekommen war. Im täglichen Verkehr mit ihr
atte ſie oft Gelegenheit gehabt, das

dem Eberhad immer einzulenken un

arnicht recht geweſen. Aber ſie hatte nichts geſagt und mußte esWerhard ſich pagtt

(Fortſetzung folgt.)
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Geſtalten, unter denen Herr Theodor Reuß als der Nobelſte
erſchien das war dieſe Bismarckſche Tribünengeſellſchaft,
die ſich zum Teil ſo unanſtändig benahm, daß die Be
dienſteten des Reichstags einſchreiten mußten. Und jetzt hatdieſe Geſellſchaft mit dem Schmutz, in dem ſie 49 vor
ihrem Götzen herumwälzt, ein Bombardement eröffnet auf
W die ſich nicht gleich ihnen im Schmutz herumwälzen

ollen.

Parteinahrithten.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchloß, bei derdritten Leſung des Etats zu Kapitel Keiths tag n ſelten
einzubringen, worin der Reichstag aufgefordert wird, zu der De
peſche des Kaiſers an den Fürſten Bismarck Stellung zu nehmen.

Genoſſe Reich ard war als Redakteur der Sächſ. Arbeiter
Zeitung von dem bekannten Amtsrichter Becker in Dresden erſt
inſtanzlich zu 3 Monaten verurteilt worden. Das
Landgericht erkannte dagegen v inſtellung des Verfahrens.

Genoſſe Künzel in Fa enſtein (Vogtland) hat am Mon
tag nach einmonatlicher Haft die deutſche Reichsfreiheit wieder
begrüßen können.

Bei der Landtagswahl im 3. altenburger Wahlbezirke
erhielt Genoſſe Reim 563, Helbig (Bauernbund) 149 Stimmen.
Die noch ausſtehenden Ort aften können an dem Sieg unſeres
Kandidaten nichts ändern. Bei der vorigen Wahl erhielt unſer
Kandidat 256 Stimmen, Helbig über 400 Stimmen.

Der Redakteur des Fachgenoſſen, Genoſſe Georg
orn in Löbtau der Kandidat unſerer Partei im 6. ſächſiſchen
eichstagswahlkreiſe, iſt am 20. März vom Landgericht in Olden-

burg wegen Beleidigung zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Die Beleidigung iſt in einem: Auf! An die Glasarbeiter

und Auslandes, und in einem: Unterlegen! überſchriebenen
Artikel des Fachgenoſſen gefunden worden. Beleidigt iſt das groß
herzogliche Amt Oldenburg und zwei Gendarmen. Die Nummern
des Fachgenoſſen mit dieſen Artikeln ſind durch die Poſt verbreitet
worden. Aus letzterem Umſtand hat das Gericht in Oldenburg
eoiee daß Horn, der ſeinen Gerichtsſtand in Dresden Löbtau

at, vor ſein Forum gehöre. Ein neuer Beitrag zu dem Kapitel
von der Rechtsunſicherheit in bezug auf den Gerichtsſtand in
Preßangelegenheiten.

T. Einen Monat Gefängnis erhielt in Berlin der Metall
ſchleifer Roth zudiktiert, weil er ſeinerzeit das neue Winter-
märchen verbreitet hatte, das beſchlagnahmt worden war.

Soziale Ueberſicht.
Arme Schulkinder. Jm Luzerner Kanton werden

93 Unterſtützung armer Schulkinder durch Verabreichung von
ittageſſen und von Kleidern 24 000 Franken verwendet.

Zur Arbeiterbewegung.

An die Gehilfen in Konditoreien, ſowie an ſämt
liche Arbeiter und Arbeiterinnen der Zuckerwaren, Chokoladen,
Kakes, Biskuit- und Honigkuchen Fabriken! Nachdem der Unter
zeichnete auf die von ihm angeregte Kongreßfrage in dem Fach
organ „Die Biene“ von vielen Seiten Zuſtimmung erhalten hat,
iſt nunmehr von dem Komitee die Einberufung des Kongreſſes be
chloſſen. Der Kongreß findet am 4. und 5. Juni 1895 in Nürn
er ſtatt. Auf die Tagesordnung ſind folgende Punkte geſetzt

1. Der Maximalarbeitstag in Konditoreien. 2. Unſere wirtſchaft
liche Lage 3. Die Geſtaltung unſerer Agitation. 4. Abſchaffung
der Naturalverpflegung, Feſtſetzung eines Minimallohnes. Kollegen!
Es liegt an Euch, zu verhindern, daß Euch der Maximalarbeits-
tag länger vorenthalten wird. Wir müſſen für dieſe unſere Forde-
rung eine rege Agitation entfalten, und den Verband zu der einer
guten Organiſation nötigen Macht verhelfen. Ferner glauben
wir, daß es an der Zeit iſt, das veraltete Syſtem der Natural-
verpflegung zu beſeitigen, und die Gewährung eines Minimal-
lohnes zu fordern der je nach den örtlichen Verhältniſſen zu be
meſſen iſt. Jn anbetracht dieſer Forderungen iſt es notwendig,
den Kongreß recht zahlreich zu beſchicken. Kollegen! Wählt des-
halb Männer, die unſere Intereſſen nach dieſer Richtung ver-
treten. An Orten, wo wir keine Verbindung haben, werden die
Gewerkſchaftskartelle erſucht, Verſammlungen einzuberufen und die
Wrſggickeng des Kongreſſes zu veranlaſſen. Alle Zuſchriften ſind
an R. Hohlfeldt, Berlin 0, große Frankfurterſtraße 85, part., zu
richten. Ebenda ſind Mandatsformulare zu fordern. Delegierte
wollen ſich 1 an r Adreſſe wenden. Auch werden die
örtlichen Kartelle erſucht, über ihre event. Erfolge zu berichten.

Das Komitee.
Die Porzellanarbeiter von Altwaſſer bei Walden-

burg haben in einer von 400 Perſonen beſuchten Verſammlung
die Aufrechterhaltung und Verſchärfung der Sperre beſchloſſen.
Die Fabrikleitung es handelt ſich um die Fabrik von C. Tilſch
und Ko. verhält ſich z. Z. noch durchaus ablehnend gegen die
Forderungen der Arbeiter.

Serbiſche „Muſterbetriebe“. In den ſerbiſchen Staats
zu Belgrad haben die Schuhmacher die Arbeit ein-

geſtellt. Ueber die Urſachen des Streiks berichtet die Freie Schuh
a en Da der Staat kein Rohmaterial hatte, mußten
die Arbeiter ſechs Wochen feiern. Als ſie nach dieſer unfreiwilligen
Pauſe wieder eine Woche gearbeitet hatten, wurde ihnen bedeutet,
daß der Lohn nicht ausbezahlt, ſondern als Kaution zurückbehalten
werde. Die Arbeiter, zumeiſt Familienväter, forderten n
energiſch ihren Lohn und erklärten, früher nicht weiterzuarbeiten
bevor nicht der Lohn ausbezahlt werde. Die Antwort hierauf
war, ba man die alten Arbeiter durch 400 „Schwaben“ erſetzen
werde Kollege Riſtie, der ſich an die Spitze der Bewegung ſtellte,
wurde ſofort entlaſſen. Am 6. ds. fand eine Schuhmacherver
ln ſtatt, in welcher folgende Reſolution angenommen
wurde: Niemand darf die Arbeit e aufnehmen, bevor der
ar ausgezahlt und die Entlaſſung Riſtics rückgängig gemacht
wird. Ferner wurden Petitionen an den Direktor und den
Kriegsminiſter beſchloſſen. Die Haltung der Streikenden iſt eine
ausgezeichnete.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 28 März.

Die Saale iſt ſeit dem 26. fgrtarſebt gemacht Seit dem
27. iſt der Waſſerſpiegel der Schiffſaale un
dergt I das fernere Steigen giä wirken wird.

nnerhal

infolge der n n durch die Kaſtanienallee gebrochen
wurde, bewährt a bei
Richtung andringenden

ger des Waſſers zu erwarten
aumburg wird der Höchſtſtand

sind in besonderen Abteilungen grosse Restpartien in nur a Qualitäten von

Gardinen, Teppiche

am Grochlitzer Pegel mit 5.' W. gemeldet. Derſelbe iſt bereits
z van zürückgekreten; von Jena und Köſen werden 1 reſp. 2 F.
elegraphiert.
Zur Jnformation über die Waſſerſtandsmeldungen diene

en Die von den Meldeſtationen Nebra a Helme Kroſſen
a. d. Elſter u. Köſen a Saale eingehenden Berichte geben mit den
Buchſtaben W und F. Wachſen und Fallen der Gewäſſer an. Die
davor geſetzten Ziffern 15 bedeuſen ein Höhemaß von je 60
Zentimetern für jede Ziffer an, und nicht von je 1 Meter, wie irr-
tümlich angenommen. ie amtliche Kontrolle des Waſſerſtandes
genannter beginnt mit dem Eintritt der Thalüberflutungen
an den betreffenden Stationen, welche an den rig Pegeln
in beſtimmtem Höhenmaße angemerkt ſteht. Der Beginn der
Ueberflutungen iſt mit der Ziffer 1 bezeichnet. Ziffer 5 giebt den
bisher beobachteten Höchſtſtand an. Die Steigung bis Ziffer 5
iſt eingeteilt in Abſtufungen von 60 Zentimetern, ſo daß alſo die

eſamtzunahme von 1 bis 5 gleich iſt 4)60 Zentimeter, folglich
2 Meter 40 Zentimeter beträgt. Es bedeutet alſo die Meldun
von 1 W. den Eintritt der Ueberflutung, 2 W. 60 Zentimeter, 3 W.
120 Zentimeter, 4 W. 180 Zentimeter und 5 W. 240 Zentimeter
Zunahme des Waſſers. Tritt Fall desſelben ein, dann wird in
umgekehrter Folge 1 F., 2 F. u. ſ. w. gemeldet. Bis jetzt war
die höchſte Meldung 3 W. 3,60 Zentimeter.

Stadttheater. Am Sonntag nachmittag gehen als Fremden-
Vorſtellung bei halben Preiſen die Oper „Das Nachtlager von
Granada“ und die Operette „Flotte Burſche“ in Szene.

Nationaltheater. Auf die heutige Aufführung der Geſangs
o „Die ſchöne Ungarin“ ſei beſonders hingewieſen. Die Haupt
rollen des Stückes ſind in den Händen der beliebteſten Darſteller
des Nationaltheaters und verſpricht die einen be
ſonderen Erfolg. Herr Hortenſee hat ſich z einer BenefizVor
r am d den 30. März das beliebte Schauſpiel „Kö-
nigin Luiſe“ gewählt.

Dem neuen Eiſenbahn DirektionsBezirke Halle a. S.
werden folgende Strecken unterſtellt ſein Wannſee-Sangerhauſen,
Calbe (Stadt) Grizehne, Halle a. S.-Nordhauſen, Teutſchenthal
Salzmünde, Oberröblingen a. S. Querfurt, BergaKelbraRottlebe-
rode, Halle- Leipzig Magdeburger Bahnhof), Großlichterfelde excl.

alle, Jüterbogk-Röderau, Jüterbogk Treuenbrietzen, Roßlau Kohl
urt, Deſſau Köthen, WittenbergTorgau, Zerbſt Leipzig Berliner

ahnhof), Halle-Kottbus, Leipzig (Eilenburger Bahnhof) Eilen-
burg, Eilenburg-Düben-Pretzſch, Kottbus-Guben, Zoſſen exkl.
Elſterwerda (BerlinDresden) KottbusSagan, Königs Wuſter
hauſen Fegig WeißwaſſerMuskau, LübbenauKamenz, Forſt
e rankfurt a O. Kottbus-Großenhain, Grunow Bees-
kow, Ruhland Lauchhammer.

Auch Herr Direktor Dr. Wohlrabe hat als Leiter der
Volksſchule in der Taubenſtraße Kinder von der Auf
nahme in die Volksſchule zurückgewieſen, weil die Eltern keinen
Taufſchein beibringen konnten. Wir raten nochmals den Eltern,
es ruhig darauf ankommen zu laſſen. Jſt die Anmeldung des
Kindes rechtzeitig unter Beibringung der nötigen Papiere er-
folgt, ſo haben die Eltern gethan, was von ihnen geſetzlich ver
n Nerven kann. Ein Mehreres zu thun, iſt niemand ver-
pflichtet.

Herr Geheimſekretär Dr. Brünicke wollte Dienstag abend
im „Kronprinzen“ einen Vortrag über den NordOſtſeeKanal bei
50 Pfg. Entree halten. Es waren zu dieſem Vortrage erſchienen
drei Zeitungsreporter, ein Zuhörer und der Vortragende, an
deſſen tadelloſem ſchwarzen Frack ein Orden glänzte. Der Nord
Oſtſee Kanal blieb unter ſothanen Umſtänden unbeſprochen.

Wegen Vergehens St2tn das Patentgeſetz hatte ſich am
20. Oktober v. J. der Direktor und perſönüch haftende Geſell
ſchafter der ehemaligen Kommanditgeſellſchaft (Getzige Aktien
geſellſchaft) F. Zimmermann u. Ko. in Halle, Hugo Schimpff,
zu verantworten. Der als Nebenkläger auftretende Oberamtmann
Guſtav Oſterland in Salzfurth beſchuldigte ihn der Nachahmun
des D. R. Patentes Nr. 34387, welches er am 30. Juli 1885 au
eine Kartoffelhäufel- und Aufpflügemaſchine erhalten hat. Die
von dem Angeklagten hergeſtellte Kartoffelpflanzloch und Zudeck
maſchine wies jedoch erhebliche Verſchiedenheiten von der paten-
tierten Maſchine auf und da auch der gute Glaube des Angeklagten
erwieſen ſchien, ſo erkannte das Bericht auf Freiſprechung des An
geklagten, obgleich das Patentamt in ſeinem Gutachten eine Pa-

er für ein d hatte. Gegen das Urteilhatte der Nebenkläger Reviſion eingelegt und hauptſächlich die
Nichtberückſichtigung dieſes Gutachtens gerügt. Da jedoch das
Landgericht nach dem Grundſatze der freien Beweiswürdigung an
dieſes Gutachten nicht gebunden war, ſo erkannte der 3. Straf
rot des Reichsgerichts am Montage auf Verwerfung der

eviſion.
Zwei Knaben löſten am Dienstag nachmittag einen am Saaleufer ſtehenden Kahn und ſetzten ſich W Die ſtarke Strömung

führte das Boot mit ſeinen Jnſaſſen nach der Mitte des u
zu und die gefährliche Febr führte die Unvorſichtigen über das
Wehr an der Teuſcherſchen Mühle bis nach der Schieferbrücke, wo
das Boot von giſhegn ans Ufer gebracht wurde.

Getötet durch Ueberfahrenwerden wurde auf dem Güterbahn-
hofe in vorvergangener Nacht der Wagenſchreiber Steinkopf. Erwurde von einer Rangiermaſchine eiſar

Eisleben. Die Einwohnerzahl unſerer Stadt hat ſeit Jahres
friſt um etwa 700 Köpfe abgenommen. Die Zahl der aufzu-
nehmenden Schulkinder iſt infolgedeſſen von 500 auf knapp 400
gefallen. Verdenken kann man es niemandem, wenn er einer
Stadt den Rücken kehrt, die täglich dem Eintritt einer fürchter-
lichen Kataſtrophe ausgeſetzt iſt.

Torgau. Auf der unter dem Namen Heidengrab bekannten
An höhe wurde ein vorgeſchichtliches Grab aufgedeckt, in dem ſich
außer vier Urnen und drei menſchlichen Skeletten verſchiedene
Steinwerkzeuge vorfanden.

Roßleben. Jnfolge Hochwaſſers iſt die direkte Poſtverbin-
dung nach Wiehe unterbrochen. Eine Brücke über die Unſtrut iſt
zum Teil eingeſunken.

Nienburg. Der 79jährige Privatmann H. ertrank im Jauchen-loche, das ich im Hofe ſeines Hauſes befand und in dem ſich

einiges Regenwaſſer geſammelt hatte.

Der ſtſädtiſche ſchließt heuer mit160 200 M. ab. Es werden 100 Prozent zu le zur Staats
einkommenſteuer und 150 Prozent zur Grund Gebäude und Ge
werbeſteuer erhoben. Nach erſtattetem Bericht hat die Stadt gegen
r inwohner, von denen 907 wahlberechtigt ſind, und

uſer.
Eilenburg. Am Sonnabend den 30. März. abends 8 Uhr,

ndet in Klinges Reſtaurant eine öffentliche e
att, die über die brennend gewordene Frage der Lokalloſigke
eraten und beſchließen ſoll. Es werden daher die Genoſſen er

ſucht, für fleißigen Beſuch dieſer Verſammlung zu agitieren.
Bitterfeld. Die Luiſengrube erzielte im vergangenen Jahre

einen Betriebsüberſchuß von 185 691 M. Davon werden nach
ſehr reichlichen Abſchreibungen und großen Tantiemen 16 Prozent
Dividende an die Aktionäre verteilt. Würde man jedem Bergmann
nur lappige 100 M. mehr Lohn jährlich zahlen, ſo bliebe trotzdem
noch eine ſehr beträchtliche Dividende übrig. Mögen ſich die Ar
beiter das merken.

Aus dem Gerithtsſaal.

zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf ausgelegt.

Läuferstoffen,
NMöbelstoffen
u. Portieren

Arbeiter Albert Nitzer aus Oppin, welcher des wer Dieb
als beſchuldigt wurde, weil er in der Zeit vom 13.-18. Januar
J. der Dien Weg Rodeck, zur Zeit in Stellung im urant

„Kaiſerſäle“, große ÜUlrichſtraße, aus einem verſchloſſenen Koffer
10 Mark Geldſtrafe entwendet haben ſollte. Der Angeklagte war
im allgemeinen geſtändig, beſtritt aber das Moment des ſchweren
Diebſtahls, nämlich das Erbrechen des Koffers. Die Staats-
anwaltſchaft erachtete aber ſchweren Diebſtahl als vorliegend und
beantragie 1 Jahr Zuchthaus. Der Gerichtshof erkannte aber mit
Rückſicht auf die e end des t e auf 9 Monate Gefäng-

O
D.

nis. Die Leichtgläubigkeit eines Jnvalidenrentenbeziehers
betrügeriſcher Weiſe ausgebeutet hatte der Kommis Wilhelm Reif
erſte von hier, der ſich t wegen Betrugs und Urkunden
älſchung zu verantworten hatte. Der Angeklagte war im Oktober

vorigen Jahres von dem 72 jährigen Gärtnereiarbeiter Edelbegaſteagt worden, an die Regierung zu Merſeburg bezelia Ge
währung einer höheren Jnvalidenrente zu ſchreiben. Dieſen Auftrag et der Angeklagte ſeinem Verſpeechen gemäß nicht aus,
ließ ſich aber für angeblich verauslagtes Porto von Edel 2.30 M.,
2.80 M. und 50 Pf. verabreichen. Unter verſchiedenen ſchwind-
leriſchen Manipulationen, Anfertigungen von fingierten Schreiben
u. ſ. w., verſuchte der Angeklagte als „Sachwalter“ dem Edel für
angeblich bei dem Reichsverſicherungsamt entſtandene Koſten noch
8.40 M. zu entlocken, wovon die Gewährung der höheren Rente,
angeblich 24.80 M. pro Monat, abhängen ſollte. Edel ſandte
aber im guten Glauben an des Angeklagten „Bemühungen“ die
von ihm verlangten 8.40 M. ſelbſt an das Reichsverſicherungs
amt, erhielt erwähnten Betrag aber bald darauf wieder zurück,
wodurch der vom Angeklagten verübte Schwindel nachträglich ent
deckt wurde. Bevor der Angeklagte aber ſeine Rolle ausgeſpielt, hatte
er den E. veranlaßt, eine Quittung von 24.80 M. anzufertigen und damit
beim Telegraphenamt erwähnten Betrag zu entnehmen. Natürlich be
kam E. einen ſolchen Betrag nicht, da er nur 11.40 M. zu verlangen
hatte. Er wandte ſich wiederum an den Angeklagten, der dann
den Betrag der Quittung von 24.80 in 11.40 M. umänderte, das
Geld am Telegraphenamt hob und für ſich verwandte. Der An-geklagte o e anfänglich, die von ihm verübten Thaten ſo zu
drehen, als ob noch andere Perſonen dabei beteiligt wären im
Laufe der Verhandlung legte er aber ſchließlich ein Geſtändnis
ab, wonach er allein der Thäter geweſen. Die Staatsanwaltſchaft
beantragte mit Rückſicht auf das große Raffinement des r
klagten und den intenſiven zu den Betrügereien desſelben
eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren 1 Monat. Der Gerichtshof er
kannte, unter Einrechnung einer noch vom Angeklagten zu verbüßenden Strafe von 14 Tagen, auf eine Geſamſſtrafe von de

8 Monaten Gefängnis. Unvorſichtiges Fahren mit einem
geſchirr hatte den 18 jährigen Friedrich Roſenfeld
aus Nietleben wegen fahrläſſiger Körperverletzung auf die An-
klagebank gebracht. Er wurde beſchuldigt, am 13. September
vorigen Jahres auf der Chauſſee von Halle nach Nietle die
e ufſeher Bertha Kurt durch Außerachtlaſſung ſeiner

erufspflicht zu haben, indem er ſeinem Geſchirr nicht
die nötige Aufmerkſamkeit geſchenkt. Der Angeklagte verſuchte
durch einen Zeugen nachzuweiſen, daß die Verletzung der FrauKrut nicht auf ſein Verſchulden ſondern auf die Unachtſamkeit

der Frau K. zurückzuführen iſt. Die Staatsanwaltſchaft bean-
tragte mangels genügender Beweiſe Freiſprechung des Angeklagten.
Der Gerichtshof erachtete den Angeklagten aber auf Grund der
Beweisaufnahme für überführt und erkannte auf 50 M. r
ev. 10 Tage Gefängnis. Wegen Körperverletzung wurden die
beiden Bergleute Friedrich Schützenmeiſter, 24 Jahre alt, und Karl
Meyer, 20 Jahre alt, beide aus Langenbogen, zu 3 bezw. 4 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Beide Angeklagte hatten in der Nacht
vom 29. 30. November v. J. gelegentlich eines Tanzvergnügens
den Geſtütswärter Jaran und das Dienſtmädchen Bertha Runge
vorſätzlich körperlich mißhandelt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Ein getreuer Fridolin. Die antiſemitiſche

Staatsb. Ztg. „Herr v. Levetzow teilte ſeinem treuen
Diener mit, daß er (der Diener nicht mehr Präſident ſei, wo
rauf dieſer verſtändnisvoll nickte. Als er dann den Sruud
dieſes plötzlichen Rücktritts erfuhr, ballte er zuerſt grimmig
die Fäuſte, blickte dann aber mit Stolz auf ſeinen Herrn:
auch er war mit ſeinem Verhalten durchaus zufrieden.“ Der
als wütender Antiſemit bekannte Buchhändler Neander hatte
ſich vor der Strafkammer wegen höchſt unſauberer Machenſchaften
u verantworten. Der wahre Bismarckgeiſt. Die Tägl.
undſchau erzählt, daß in Berlin ſeit langem nicht ſo koloſſal

getrunken und der Nachtſchwärmerei gehuldigt worden ſei wie
am Sonntag von den Bismarckanhängern. Das urteutſche Blatt
S ſich auch über dieſe Art der Feier hocherfreut. Hätten die
chwärmer ihren Götzen getreu kopieren wollen, ſo durft n ſie

nicht Bier trinken ſondern Kograk. Wegen Mordverſuchs
iſt der ſtädtiſche Steuererheber Goebe verhaftet worden. Derſelbe
hat in der vorvergangenen Nacht ſeiner Gattin, welche einen un
ſittlichen Lebenswandel führte, mit einem Dolch lebensgefährliche
Verletzungen beigebracht.
„Witten. Der Polizeiſergeart Falk, der in der Betrunkenheit

die bekannten unglaublichen Exzeſſe vollführte, hat endlich ſeinen
Abſchied bekommen.

r ſah, von welcher ein
ombe! ein Attentat!

weſ daß er einen W ſ deg e g atteeweſen, ſodaß er einen Wagen zu ſenden v ochen e.der Kaufmann und i
rettin bei h Jn Großtraben c durch den Brand

der Schubertſchen eune Haus und Ställe des Arbeiters Lange
mit eingeäſchert worden

Weimar. Auch der Großherzog hat ſeine „Entrüſtung“ über
den Reichstagsbeſchluß ausgedrückt. Es ſtehen demnächſt in zwei
weimariſchen Kreiſen Reichstagswahlen an. Da wird ſich zeigen,wie der als Weimaraner bekannte Teil der „deutſchen vo 3
über die Sache denkt.
Hamburg. Am Dienstag wurde abermals ein Luſtmord ver
übt und zwar an einem zwölfjährigen Mädchen aus Strahlen-dorf Der entdeckte Mörder t ein ſeit kurzem verheirateter Schloſſer

e Mölle. Er verſcharrte die Leiche in dem Keller ſeiner
ohnung. Er iſt geſtändig und bereits in Haft.
Kiel. Der Zuſammenbruch der Sonderburger Bank iſt auf

roße h r des verſtorbenen Kaſſierers und des Bank
irektors Jörgenſen zurückzuführen. Die Unterſchleife belaufen ſich

auf 2 440 M., die in Börſenſpekulationen verloren
e 1890 datieren. Viele Spareinlagen ſind verloren.
eamte waren ſeit Jahren Mitwiſſer der Defraudation.

ingen und
wei Bank

Geschàäftshaus

J. Lewin,
Halle a. S. Marktplatz 2 u. B.

Proben gratis. Aufträge von 20 M.
an portofrei.

t r e

e
er

e
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e f a r 4 Jk d p J S un rer arr h
t

unerheblichen Koſte dese Er hatte in ſeiner Bachſtube einen 9 ßen
er abwechſ

i regelmäßig die ſchmutzige Wiſche wuſch. wdes Je iſt die b S. aßenbahn fertiggeſtellt Anmer!.

Troſt verog, in dem

e

n. o law wurde ein Bäc rmeiſter zu 300 M. Strafe ereilt, indem durch Veröffentlichung ſeines gelverlangens1 P de e Suche der den Fräoger ſchaden
en ne ee.

Lächerlichkeit preie gegeben wor
r

elnd den Brotteig eirrührte, die. uder dadete und in Nummer des Volksblattes zugeſandt wün
en der Beleidigungd. Ret Nun nein, ſoviel Porto iſt uns Herr

fahrten fielen ſehr e uſtig aus Lüdicke nicht wert.

163 Reichstagsabgeordneten die heutigewürde es nichts, wenn den ch ra ne Se
Stellung nehmen könnten.

a

i

worden. Die Pro
vtegensburg. Ein Herr v. Pilit verlobte ſich hier mit

einer reichen Dame und benutzt die Verlobungsékarten, um ineiner Reihe von Geſchäften „ere Einkäufe auf Pump zu machen. n der geſtrigen Lokalnotiz: „Es rappelt“ iſt geſagt. HerrP den Gegenſtänden e ehe e Mattnngageten s s te ochleben
ände 2c.) iſt der nete Bräutigam ver unden. aſſen. Hätte dere Natsbeteidi ung wurde die Volte allgemein die Ueberzeugung verbreitet. daß Bismarg
rbeierft i i i i ierende, der Herrſchende war IſtArbeierfrau Katharine Tie dem ann geb. Kroſchewski vom Land der ſeinerzeit thatſächlich Regieren s Falle gekommen weil
richt zu mehrmonatlichem Gefängnis verurteilt. Während der er denn nicht in der Hauptſache deshalbdandiung war die Oeffentlichkeit Das Reichs er dem ſei Fai r gegenüber ein geitg Gelüſte zur Allein-

t zeigte ran deſſ

Elbing. Wegen Maje

Verz t verwarf nach dem Antrage des Reichs anwalts die Reviſion herrſcha
r3 r ggten, fortſchrittliche Rechtsanwalt Schraps wurde e J Tage Paroxismus durchswickau. Der fortſchrittliche Rechtsanwa h eines patriotiſchen Pa durc tzt.vom Landgericht wegen Richterbeleidigung in drei Fällen zu ſechs war es die Macht der Gewohnheit, die ihm als patriotiſchen Vor

ſitzenden des patriotiſchen Vereins fMonaten und einer Woche Gefängnis verurteilt.
Graudenz. Wegen Mißhandlung von Gefangenen und wegen die Lippen zwängte

er woann damit gar ſo unrecht

Eingeſandt.

ſcheinlich war
en dermaligen Hoheitsglanz

lte Bismarck als „Majzeſtät“ t
gehabt r nicht

em Vergöteerer Bismarcks

Hirn geblitzt. Oder
das ſtereotype Kaiſerhoch au

im Moment

=]2

ar deren Strafthaten wurde der Gefängnisaufſeher Bader aus
Marienwerder zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.

Aus Göppingen (Württemberg) iſt ein Unterlehrer nach Ver R. V n V. Ebefreu k
7 rübung von Sittlichkeitsverbrechen an Schulkindern flüchtig ge Fr

worden. Wäre er doch lieber vorher ausgeriſſen. Drittel, die andern zwei Dritte
Köln. Ueber die Vertagung eines Termins gerieten hier im ſardenen zu. Iſt ein Kind

elbe vom VermögenGerichte gebäude zwei Rechtsanwälte ſo hart aneinander daß der
eine ſeinem Kollegen mehrere ſchallende Ohrfeigen verſetzte. kommt ein Viertel.

Srieſtaſten der Redaktion.
lücksſpiel.

inderlos, ſo erbt der Mann ein
l fallen den Verwandten der Ver
der Ehe entſproſſen, ſo erbt das

der Mutter drei Viertel, der Witwer be

Regensburg. Um ſich eiren, Gerichtsvollzieher vom Leibe pi
machte ein Schuhmacher kurz vor dem erwarteten unlieamen Beſuche die Thürklinke glühend und ſteckte ſie mittels Zange Herr Linke, Spitze 15, iſt nicht A

Briefkaſten der Expedition.
onnent des Volksblatt.

wieder an. Der Gerichtsvollzieher verbrannte ſich beim herzhaftenuns a Saltion unſeres Bruderorgans Schwäb Geſammelt von Metallardeiern 10 W.

gar Konfirmation in der Hermannsſtraße fürVolksw acht erhielt folgenden anonymen Brief eines Offiziers:

und 2 M. bei einer roten
Parteizwecke erhalten.

Paul Böttcher.
„Hüten Sie ſich vor Beleidigungen nochmals an

3947 und Staat und den beſtehenden ſittlichen Ein
richtungen, oder wir drehen Jhnen ähnlich wie jüngſt

in Madrid die Brutſtätte ſolcher Feiglinge un
Lügenſtätte um.

Marſchall „Martinez Campos.“
Dom eingeſtürzt. Jn Mirabella bei Catania ſtürzte ein

Teil der Domkirche ein. Eine Menge Kirchenbeſucher wurden
unter den Trümmern begraben. Bisher ſind acht Tote und ſieben äurer (Albrechts).Schwerverletzte aufgefunden worden. Pweer Vaendor und Halle).

F d Dem KaufmannEingeſandt. Martha (gr. Ulrichſtraße 51).Geehrter Herr Redakteur! Aus der mir heute vorliegenden Alfred Adelbert Paul (Schillerſtraße 27). Dem Lehrer Louis
Nr. 74 unſeres Organs erſehe ich unter „Lokalem“, daß der Tauchlitz ein S. (Sternſtraße 2).
Sanitätsrat Dr. Lüdicke bei einer Bismarckfeier ſich der öffent- ein S., Karl Robert Paul (Langeſtraße 4). Dem
lichen Beleidigung der 163 Volke vertreter ſchuldig gemacht hat, beſitzer Auguſt S
die gegen die Ehrung Bismarcks ſtimmten. Wenn ich auch von litzerſtraße 101).
dem Standpunkte n daß ſich die genannten Herren über Luiſe Gertrud Frieda
dieſe ihnen zugefügte Schmach hinwegſetzen werden, ſo müßte man Marx ein S.
aber doch einem akademiſch gebildeten Herrn mindeſtens dieſelbe arbeiter Karl Rolle ein S., Friedrich Eduard Otto Schloſſer
Belehrung geben, wie es dem Ungebildeten, der den politiſchen ſtraße 13). Dem Handarbeiter Franz Haberland ein S., riedrich
Anſtand verletzt ſo oft paſſiert. Herr r. Lüdicke hat ja offen Wilhelm Moritzkirchhof 3).
der Gewaltthätigkeit das Wort geredet Viele Arbeiter ſind zu T., Frieda M
chweren Gefängnisſtrafen verurteilt worden, obwohl ſie nicht ent Geſtorben:
ernt in gleichem Maße zu Ungeſetzlichkeiten aufgefordert hatten. re 7

es Fri

StadtTheater in Halle.
reitag den 29. März.

n hat zwar Herrn Dr. Lüdicke bereits eine noch viel ſchwerere

Fiülenburg.
Sonnabend den 30. März abends S Uhr in Klinges Reſtaurant
öffentl. Verſammlung d. ſoziald. Partei.

TageSordnung: 1. Die gegerwärtige politiſche Lage. Referent: Reichstagkatdidat Albrecht. 2. Die Lokalfrage. ge. Ref ch
4 Es iſt Pfucht eines jeden Parteigenoſſen, in dieſer Verſammlung anweſend

zu ſein. Der Vertrauensmann.Bitter ſei.
Gr. öffentliche Dolköverſammlung

Sonntag den 31. März 1895 nachmittags 4 Uhr
im Saale der Stadt Verlin“.

Tagesordnung: Ueber das Urteil des Volkes und über Bismarcks
Politik. Referent: Redakteur A. Thiele, Halle.

Der Vertrauensmann.
So was iſt noch nicht dageweſen!

Von 10 Rindern ſoll das Fleiſch verkauft wer
den. Nur prima Ochſenfleiſch, ſehr billig!

5 2Prasser, g. ter a Turm.
Schultorniſter S

attlerorbeit und größter Auswahl empfiehlt zu billigſten Preiſen

Albert Herrmann Nachfl.
Sattlerwarenfabrik, Leipzigerſtraße 67.

Größtes Lager in ſämtlichen Reit-, undReiſe Effekten und feinen Lederwaren. Sahre d Stalle
W Bei ſtreng reeller Bedienung die billigſten Preiſe. W

National- Theater.
Jn der Paſſage ſind einige kleinere Läden, paſſend für

Barbier und Friſeur- Geſchäfte und zu Comptoir Zwecken,
ſofort zu vermieten.

Nähere Auskunft im Comptoir des National- Theater.

Mersehburg.Halte mein Mehl-, V teien
und Flaschenbier-Geschäft beiS TapetenR. Ziesche, Roßmarkt 10. 9

ahnengele e g. nen K. Rapsilber
eisingos Drogerien. Schmeerſtraße 1.

ur Anuferti von Eingabenv ar h Rehemagette und Muſter ſende überallhin franco.
der iftſtücken an Behörden P Aelteſtes m

28, II. Gegründet 1859. Fernſprecher 305.

ſtraße 2).

iett h (Feldm ffizi riette mann (FeJm Namen vieler Offiziere ict Julius Zwanzig
Ein eventl. ſchwäbiſcher Streiderſtraße 30).

Dandesamſſige Nagrigen

Ha 27.Der Handarbeiter
11 und

und Luiſe Dütſchke
Der Tiſchlergeſelle Hermann

185. Vorft

Anfang 7

Sir Edgard
wood

Lucias

Luſtſpiel in

d iel in
der

März

142. Ab.Vorſt. Farbe: rot.
Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Neu einſtudiert:

Luciag von Lammermovor.
Oper in 3 Akten von G. Donizetti.

Perſonen:
Miß Lucia, Aſthons
Schweſter Hedwig Gilſa.

Aliſa, Lucias Kammer
fräulein Bertha Thedy.

v. Ravens-
Müller- Hartung

Normann, Befehlshaber
d. Reiſigen v. Ravens

Wilhelm Wirk.wood
Lord Heinrich Aſthon Kaſepb Cianda.
Lord Arthur Buklaw
Raimund Bidebent, Er

zieher und Vertrauter

aim. Czerny.

Theod. Gunther.
Bewohner v. Lammermoor, Verbündete

Aſthons. Damen und Ritter.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Sonnabend den 30. März.
186. Vorſt. 143. Ab.Vorſt. Farbe: blau.

Zum 1. Male:
Der Piſanthrop.

5 Akten von Moliere. Jn
eberſetzung und Bearbeitung von

Ludwig Fulda.
Hierauf:

Der Geizige.
5 Akten von Moliere. Jn

eberſetzung und Bearbeitung von
Ludwig Fulda.

National- Theater.
Donnerstag den 28. März.

Die ſchöne Angarin.
Geſangspoſſe in 4 Au
ſtädt und A. Weller.

er von Man-
uſik v. Steffens.

Freitag den 29. März. l
Zum Ben efiz für Herrn Hortenſee.

Königin Luiſe.
Vaterländiſches Schauſpiel in 4 Abteil.

von Wilhelmy.

ranz Sandring und Hen-

oritzkirchhof 12 und

r njederike Teichmann (Schkeuditz und Leipzig). er Fleiſcher-dir e z und Martha Sieht
er Porzellandreher Hermann HädrichHer Schloſſer Richard

e (Capellenende und

ommer und

Louis Eichmann eine T., Roſa
Dem Schloſſer Otto Menz ein S.,

Gaſth. z. Pelikan

Steinweg 52.
Großes Vereinszimmer

Fr
ſt.

Unterplan 7.
und Sia c ich hieſigen Platzes.
e en e e e Sicheres Froſtmittelfür Brautleuto u 5 eupfehitbillig zu verkaufen eiteſtraße 16. I Georg Zeisings Drogerien.

Freitag

e z achtefeſt.

n c D2Wörnmlitzerſtraße 9.

Der Land-

S

ehe v De We Gu eher berlet
1 J. ruchepheraſreße 5). Des Handarbeiter Andreas Gott-
fricd Henze Ehefrau Chriſtiane W Funzt 62 u lberg

4 ni haHandarbeiter Anton Hartmann, 24 J. (Kirchthor 20). Der Bahn
arbeiter Karl Göllner, 54 J. (Schmiedſtraße 31). Des d

arbeiter Karl Koch T. Anna, 1 93 (Kl i Des Handanbeiter
Herm. Gothe S. Kurt, 6 M. (Schloſſerſtraße 6).

Giebichenſtein, vom 23.--26. März.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter H. G. Bauermann und M.

H. Stahl (Ammendorf). Der Fabrikarbeiter J. F. A. Heinicke
und E. F. Richter (gr. Breitenſtraße 8 und kl. Breitenſtraße 6).

Geboren: Dem Maurer F. W. Würzberg eine T. (gr. Brunnen
ſtraße 37). Dem E. C. G. Schaumburg eine T. (Auguſtſtraße 59).
Dem Wagenſchieber V. Wirtky ein S. (Eichendorffſtraße 14).
Dem Handarbeiter J. g. idr eine T. (Angerſtraße 1). Dem

immermann F. R. A. Ritzmann ein S. (Triftſtraße 4). Dem
andarbeiter F. W. Zieger ein S. (kl. Breitenſtraße 13). Dem

Keſſelſchmied F. A. H. Koch eine T. (Zietenſtraße 34). Eine un
eheliche T. (Böckſtraße 5).

Geſtorben: Der Buchbindermeiſter F. C. L. F. Weiſe 74 J.
(Martinſtiftſ. Des Handarbeiter F. L. Schönig S. (Schmel-
r 35). Der Handarbeiter F. W. Bock, 72 J. (Flutſtraße 1).

es Schloſſer C. F. W. Meinhardt T. 1 J. (Triſtſtraße H. Des
Schmied W. Thiemann Ehefrau B. Thiemann geb. Glaſer, 39
(Eichendorffſtraße 39). Des Handarbeiter W. Wenderoth T., 3 M.
(Reilſtraße 272). Ein unehel. S., 5 M. (gr. Brunnenſtraße 68).

Trotha, vom 17. bis 23. März.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Hermann Sachſe und Minna

Otto (Sennewitz und Seeben). Der Zimmermann Friedrich
etzſch und Emllie Schöllner (Kroſigk und Seeben). Der Schmied
lbert Meye und Anna Zu (Trotha).Speſchlieſzung: Der eſſelheiger Franz Hey und Anna Altner

W

2

C.

e a S. und Trotha).
eboren: Dem Kaufmann Erich Ernſt eine T., Gertrud. Dem

Bäckermeiſter Guſtav Föllner eine T., Anna.
Geſtorben: Die Witwe Marie Sorgenfrei geb. Angermann.

77 J. 4 M. Die Dienſtmagd Emma Richter, 19 J. Der Rentier
Gottlieb Gottſchalg, 75 J. 1 M.
Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Hall.

und FannyDitilie

ſchen Spielen.

Walhaſa- Theater. Zur Konſirmation

Konfirmation.
Sehmueksachen, Kreuze,

Medaillons, Ringe, Kotten
eteo,

vergoldet, Doublé, Talmi und echt
Gold zu billigen Preiſen.

C. F. Ritter
Leipzigerſtraße 90und See 1 (Rathaus).

Direktion Richard Huber. empfehle
Messrs, Nestor und Aerian, 33BravourLuftgymnaſtiker am fliegenden K onfirmandenAnzüge,

Trapez. (Senſationell Die Hugo- 7, 8, 9, 10 bis 20 .4
ston Truppe, Elite-Parterre Akro in allen gangbaren Stoffen
baten. Miß Wekita, Kontorſioniſtin Konfirmanden Hüte von 1.50.4 an
(Schlangendame). Brothers Pau- onfirmandenStiefletten
ins und Charies mit ihren chineſi von 4.50 bis 5

Mr. Ernest Me- Schultorniſter von 150 bis 2.00
phisto, FantaſieEquilibriſt. Sig- Haibſtiefel 6 und 7
e Anna n n rbeitsftiefel à Paar 3.50aliſtin. Fräulein Liiüiy Manau 75 bis 7.e ſii-Sou breite Se a Frew; Engl. Lederhoſen von 1.75 bis 7.50
Geſangs und Charakter Humoriſt.Die Geſellſchaft r onners a0 0 gol
Pantomimen Darſteller John BulisAbenteuer in der Menagerie). 66 Leipzigerſtraße 66.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Schlachtefe ſt.
FreitagW Wurſt und 5

ar Jäger, Ranniſcheſtr. II.

reita

a

Daniel Sp

C Schlachtefeſt.
neueſter Mode zu bekannt

billigen Fabrikpreiſen.

Neu? unach Pariſer Art von 50 an.
Für Putzmacherinnen

Freitag

Abends friſche Wurſt.
ad hrſche eiſch.

eck, Glauchaerſtr. 61.

l 4 c ſt. Extra Rabatt.
Bollbergerweg 88. Hall. Kunßbl.- Fabrik

und Wieder Verkäufer

S SqQlachtefeſt.
Fr. Saalfelde Nachf. Steinweg 18.

M Peiser
große Ulrichſtraße 54.

Morgen Freitag„Shlagteſeſt. nd heute eingetroffen, de ſehr
ſ3. chireß e Magnum bonnum
und runde rauhſchalige in großen
und kleinen Partien ab ben,
morgen treffen wieder die ſehr
beliebten Blaßroten ein.
ſchöne gelbe Zwiebeln im ganzen

inzeln beiund e
O. Hellenr, Steinweg 32.

1 gr. Bauernkrieg (neu) verk.
Auch nebme Beſtell. auf ſämtl. Schriften
an. G. Rächter, 4. Vereinsſtr. 13.
Einen Klem neriehrliug ſucht
A. Schubert, Trotha, Magdebgſtr. 78.

J 2 kräft. Zughunde ſehr
preiswert zu verkaufen.
D. Speek, Glauchaerſtr. 61.

Geiſtſtraße 42
e zer Eckladen mit Wohnung paſſ.
für ZigarrenGeſchäfte, ſofvrt preis
wert zu vermieten.

Nähere Auskunft im Comptoir des
National- Theater.

I Wohnung 2 St., 2 K. Küche und
Zubehör verm. Charlottenſtr. 13.

r. Wohnung 2St., K. K. u. Zubh.,
1. Ap. zu verm. Giebichenſt., Hoheſtr. 22.

im. oritzzwinger 1 Steinweg 26.

inſel, Le

rben, Lacke, P

E. Walthers Nachf.,

Verl'ig und für die Inſerate verantwortlio: Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen Teroſem gaſta Dachdruferei (e. B. m. v. H) Hall
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